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Deutschland.

Stuttgart , 16. April . Der .Finanzausschuß des Landtags
,'ekte die Beratung des Haushaltsplanes des Mnisteriums des
Innern bei Kapitel IS, Landjägerkorps , und Kapitel 21, Ar-
beitshäirser, fort , die nach kurzen Bemerkungen des Bericht¬
erstatters Dr . Schermann ohne Aussprache genehmigt werden,
»u Kapitel 22, Staats - und Privatirrenanstalten , bringt der
Berichterstatter eine Reihe von Wünschen des Pflegepersonals
zum Vortrag . Der Minister des Innern beantwortet die ver¬
schiedenen Anfragen . Ein Zentrumsredner fragt nach den Ur¬
sachen der stärkeren Belegung (3007). Tatsächlich sind cs gegen
1911 um 300 weniger . Ein Abgeordneter des Bauernbundes
srägt nach dem Verhältnis der Verwalter zu den Direktoren
und wünscht starke Aufklärung im Lande und in Len obersten
Klaffen der Schule über Geschlechtskrankheiten und Alkohol¬
mißbrauch. Bei Kapitel 23 Gesundheitswesen srägt der Bericht¬
erstatter nach) der Errichtung eines Tuberkulosenheimes für
Kinder. Der Minister spricht sich darüber aus . Ein sozial¬
demokratischer Redner wünscht größere Mittel für die staatliche
Fürsorge für Las Gesundheitswesen . Ein Redner der Bürger-
Partei bemängelt die Verwendung der Krankenkassengelder zu
anderen Unternehmungen als zu gesundheitsförderndem Ein
sozialdemokratischer Redner wün 'ftst die Pflege der rachitischen
Kinder in Solbädern . Ein demokratischer Redner tritt für das
medizinische Landesamt ein . Einstimmig angenommen wur¬
den sodann ein Antrag Schermann , Schees , Brönnle , Pflüger,
Hölscher, Rath : Der Landtag wolle beschließen, die Staotsre-
gierung zu ersuchen, die Errichtung einer Anstalt für tuber¬
kulöse Kinder sobald als möglich in die Wege zu leiten , und
ein Ergänzungsantrag Andre , dem Antrag Schermann usw.
anznsügen: „Und zugleich die Bestrebungen der caritatiben
Organisationen durch ausgiebige staatliche Zuschüße zu för¬
dern." Au Kapitel 35, Laudeshebammenschule , machte Minister
des Innern Ausführungen über den Neubau der Hebammen¬
schule und über den Ausgleich zwischen Stuttgart und Tübin¬
gen. Ein bürgerparteilicher Redner begrüßt die Vereinbarung
mit Tübingen, srägt nach der Ausdehnung des Neubaus und
wünscht eine gynäkologische Abteilung . Der Minister erklärt,
daß die Anstalt auf ihren eigentlichen Zweck beschränkt bleiben
soll. Sie soll der Ausbildung von ca. 35 Hebammen jährlich
dienen. Ein Zentrumsredner wünscht keine Beeinträchtigung
Tübingen und empfiehlt die Angestelltenversicherung der Heb¬
ammen. Ein demokratischer Redner wendet sich gegen die wider¬
rufliche Ermächtigung des Tübinger Professors aus Ausbil¬
dung von Hebammen. Fortsetzung morgen S Uhr bei Kapitel
Straßen- und Wasserbau.

München, 17. April . Reichskanzler Dr . Luther , Reichs¬
innenministerDr . Külz und Reichsfinanzminister Dr . Reinhold
trafen, begleitet von dem bayerischen Gesandten in Berlin,
von Preger , vormittags gegen 8.30 Uhr in München ein . Auf
dem Hauptbahnhof hatten sich zum Empfange u . a . Minister¬
präsident Dr . Held und Gesandter Dr . von Haniel -Heimhausen
eingefunden. Nach der Begrüßung begaben sich die Herren in
Kraftwagen in das Palais des Ministerpräsidenten , wo der
Reichskanzler Wohnung genommen hat . Am Vormittag wird
der Reichskanzler mit den Reichsministern dem Deutschen Mu-
leum einen Besuch austatten.

Kable« ;, 17. April . In Len großen Betrugs - und Be-
mchungsprozeß gegen den Regierungsrat Gropp von der
lirichsvermögensverwaltung ist gestern nach viertägiger Ver-
iMdlung das Urteil gefällt worden. Während der Staats¬
anwalt2^ Jahre Zuchthaus beantragt hatte , erkannte das Ge¬
richt unter Zubilligung mildernder Umstände auf eine Ge¬
fängnisstrafe von 1^ Jahren.

Dresden, 17. April . Die 23 Abgeordneten der Rechts-
oruppen der sozialdemokratischen Fraktion des sächsischen
EuMgs haben sich zu einer neuen Fraktion unter ldem Namen

wzialdcmokratischc Fraktion " zusammengeschlossen . Zum
forschenden wurde der bisherige Führer , der Abg . Franz,gewählt.

Berlin, 17. April . Der König Gustav von Schweden , der
geitrrn auf der Durchreise von Rom nach Stockholm hier
sOAne, stattete gestern nachmittag in Begleitung des schwedi-

Gelaichten Exz. Wirsen dem Reichspräsidenten einen Be-
uq ob. Abends reiste der König mit dem fahrplanmäßigen

noch Stockholm weiter . — Zum Vorsitzenden des Son -dcr-
e-l "Psho,s für die Auseinandersetzungen zwischen den Län-
-pvs nnd,den ehemaligen Fürstenhäusern ist laut „Berliner
Tablett der Reichsgerichtspräsident Dr . Simons in Aussicht
frommen — Bei einer der letzten Vernehmungen der Frau

den Stargarder Untersuchungsrichter , Land-
nwin 7 , Lauchs, der seit einigen Tagen wieder in Berlin

Frau Jürgens unter der Wucht schwer belastender
ihre Stargarder Kreditschwindeleien einen

^orvenzusammenbruch erlitten , der ihre Ucbcrfüh-
«g m das Gefängnislazarett zur Folge hatte.

^ o Evang. Reichselterntag zur Neugestaltung des Schulwesens
b,--^ -chlner längst in Jena abgehaltenen 4. Vertretertagung
oein̂ » Evang. Neichselternbund, in dem sich die evan-
evan̂ r -̂ ^ rn - und Volksbünde zum Schutz und Ausbau der
den eO" ichen Jugenderziehung zusammengeschlossen haben, mit
T«?, ^ E ^ nden Fragen des Schul- uird Erziehungswesens.
Pr»; der Beratungen , an denen aus Württemberg

- ut (Stuttgart ) und der Geschäftsführer des Ev.
^ Ströle , teilnahmen, wurde in vier Eutschlie-

Ia,x MlffEffongefaßt. Zum Rcichsschubgesctz, dessen Vor-
bmrd ^ gefordert wird , erklärt die im Reichseltern-
nur ninüô ENgefaßte evangelische Elternschaft, daß für sie

annehmbar sei, die die Erfordernisse der Be-
»ollem Grundlage der Gleichberechtigung in
rcrbillmn̂ r ^ verstellt . Von der Neugestaltung der Lch-
Vorbilk,,,^ Iffrdert sie die Gewährleistung einer gediegenen
Amnabm̂ ^ ^ evangelischenReligionsunterricht und die

, evangelischen Religionswissenschaft unter die
. »Macher der Pädagogischen Bildung . Eine weitere Ent¬

Mmltng, den Nt April 1926.
schließung verlangt von der Muregelung der Schulgesetzgc-
bung die Anerkennung der Grundsätze -des Elternrechts und der
Gewissensfreiheit ; die Bestimmung des weltanschaulichen Cha¬
rakters der Schule soll dem Elternwillen überlasten und die
Elternschaft bei der Verwaltung der Schule mit entsprechenden
Rechten beteiligt werden . Eine vierte Entschließung fordert die
baldige Verabschiedung eines wirksamen Gesetzes zur Bewah¬
rung der Jugend vor Schund und Schmutz , -des Gesetzes zum
Schutz der Jugend bei Schaustellungen und der Novelle zum
Lichtspielgesetz.

Das Fürstenkomprmmtz verfassungsändrrnd?
Berlin , 17. April . Im Gegensatz zum „Berliner Tageblatt"

wissen der ,Vorwärts " und die „Vossische Zeitung " zu melden,
daß der Gesetzentwurf über Las Kompromiß zur Fürstenabfin¬
dung von der Reichsregierung als versassungsändernLes Gesetz
betrachtet wird . Nach den gestrigen Besprechungen der Reichs¬
regierung mit den Vertretern der Koalitionsparteien soll, nach
dem letztgenannten Blatt , Reichsjustizminister Dr . Marx erklärt
haben , daß nach Austastung der juristischen Sachverständigen
zur Annahme des Gesetzentwurfs unzweieflhaft eine Zweidrit¬
telmehrheit erforderlich sein würde , da der Entwurf in den
Bestimmungen über die Enteignung über die von der Verfas¬
sung gezogenen Grenzen hinausgehe . Dieser Auffassung hätten
sich auch die Vertreter der Parteien angeschlossen.

Der 1. Mai.
Die „Rote !Fahne" meldet aus München, daß eine Vertre¬

terversammlung des Münchener Ortsausschusses des Allgem.
Deutschen Gewcrkschaftsbundcs einstimmig beschlossen habe, am
1. Mai die Betriebe stillzulegen. Der Allgem. Deutsche Ge-
werkschastsbund, Bezirk Brandenburg , und die Berliner sozial¬
demokratische Partei sprachen sich lt . „Roter Fahne" gegen
eine gemeinsame Demonstration mit den Kommunisten am 1.
Mai aus.

Der neue Fürstenkomprmmtz.
Berlin , 17. April . Die wichtigsten Aenderungen aus dem

neuen Kompromißentwurf der Regierungsparteien in der
Frage der Auseinandersetzung mit den Fürstenhäusern lasten
sich wie folgt zusammen fasten : Wenn zwischen einem Land
und dem Fürstenhaus nach der Staatsumwälzung von 1918,
aber vor dem Inkrafttreten des neuen Gesetzes eine Gesamt-
auseinandersctzung bereits erfolgt ist. so kann eine neue Aus¬
einandersetzung nur erfolgen , wenn beide Parteien dies be¬
antragen . Als Staatseigentum gilt , was das Fürstenbaus oder
seine Mitglieder erworben haben a) aus Grund von Hand¬
lungen , die sie nur kraft mrer staatsrechtlichen Stellung vor¬
nehmen konnten oder auf Grund des Völker -, Staats - oder
weltlichen öffentlichen Rechts , b) gegen Leistungen , die sie nur
kraft ihrer staatsrechtlichen Stellung bewirken konnten . Als
Privateigentum des Fürstenhauses oder seiner Mitglieder gilt,
was sie auf Grund des privatrechtlichen Titels erworben haben
mit Privaten Mitteln , unentgeltlich , im Erbgang , als Mitgift,
auf Grund privater Schenkung oder aus ähnlichen Gründen
und auch ohne Gegenleistung . Verträge und Vergleiche , die
nach der Umwälzung von 1918 geschlossen worden sind, sollen
auch dann gültig sein, wenn sie den Paragraphen des Bürger¬
lichen Gesetzbuches über gerichtliche und notarielle Beurkun¬
dung bei Grundstücksübertragungen nicht genügen . (Diese Be¬
stimmung kommt hauptsächlich für das ehemalige Großherzogs¬
haus in Hessen in Frage .) Im übrigen bestimmt ß 6, daß nach
der Staatsnmwälzung ergangene rechtskräftige Urteile maß¬
gebend sind, daß sie aber auf Antrag der Partei durch das
Sondergericht mit Zweidrittelmehrheit aufgehoben werden
können . Sehr wichtig ist auch ß 8, der bestimmt , daß die Ab¬
geltung der Awvrüche , die Fürstenhäuser auf Grund von
Krön -, Fideikommißrenten , Dotationrenten usw. haben , soweit
diese auf früheren Privateigentum beruhen , in der Weste zu
erfolgen haben , als ob es sich um Ansprüche aus -dem Besitz
öffentlicher Anleihen handelt . Es wird also hier das Anleihe-
ablösnngsgesetz vom 16. Juni v . I . maßgeblich gemacht. In¬
folgedessen ist der danach zu verzinsende Kapitalwert mit 4L
Prozent zu verzinsen und in 30 Jahren vom Land zurückzube¬
zahlen . Eine Kapitalabsindung kann auf Wunsch des Landes
erfolgen.

Die Abrüstungskonferenz nur der Schleier , hinter dem sie
eine« neuen Krieg borbereiten.

Im zweiten Aprilhest der liberalen Halbmonatszcitschrift
„Wille und Weg " nimmt Reichswehrminister Dr . Geßler in be¬
merkenswerter Weste zur Frage der Abrüstungskonferenz
Stellung . Reichswehrminister Dr . Geßler findet es nicht ta¬
delnswert , wenn die Militärs nicht gerade begeistert an die
Verringerung der Streitkräfte Herangehen . Er fährt dann
fort : „Um so befremdlicher wirkt dagegen , Laß die Politische
Leitung nicht hat verhindern können , daß von der Praktischen
Abrüstungsarbcit eine Menge theoretischer Rätsel gelöst wer¬
den sollen. Staaten , die sich untereinander mißtrauen , die sich
durch die zu findenden Abrüstungsformeln gegenseitig über-
vortcilen wollen , für die die Abrüstung nur eine Frage der
Konvenienz ist, die die Machtpolitik verschleiern soll, Staaten,
für die alle diese Beratungen in Genf nur der Schleier sind,
hinter dem sie einen neuen Krieg vorbereiten , die brauchen die
Kosten und die Mühen für die Abrüstungskonferenzen gar
nicht erst aufzuwenden . Sie haben die Arbeiten schon vor Be¬
ginn zum Mißerfolg verurteilt . Meine Besorgnisse werden
vertieft , wenn ich sehe, in welchem schnellen Tempo überall das
Wettrüsten vorwärts geht . Das ist allgemein bekannt . Ich
brauche darüber kein Wort zu verlieren . Die französische Re¬
gierung hat der Kammer einen Gesetzentwurf zur Skcuord-
nung des französischen Heerwesens vorgelegt , der alles andere
bedeutet als eine Abrüstung , das soll ihr nicht verübelt werden,
da heute noch niemand übersehen kann, was für ein Ergebnis
die Abrüstungskonferenz haben wird . Die Begründung zu
dem Gesetz stammt nicht aus pazifistischer Feder ; sie mußte auch
wohl so abgefaßt werden , daß den inncrpolitischcn Gegnern
keine Handhabe zu Angriffen geboten würde . Sie will aber

84. Jahrgang.
Weit darüber hinausschießcnd nachwesten , daß der Friede nur
durch eine gewaltige Ueberlegenheit -Frankreichs sichergestellt
werden könne. Man -sagt in Paris , -Frankreich würde „bei dem
gegenwärtigen Zustande der Wett eine vielleicht verhängnis¬
volle Unbesonnenheit begehen , die den Untergang des Landes
bedeuten könnte , wenn es nicht ständig zur Aufrechterhaltung
des Friedens bereit wäre . . . Daher muß die Gesamtheit -der
Hilfsquellen des Landes an Menschen , Mkaterial und Produk¬
tionsmitteln jederzeit bis zur äußersten Anspannung in Be¬
trieb gesetzt werden können ." Das ist eine offene, ehrliche
Sprache . Nur ist mir nicht möglich, sie mit Abrüstung irgend¬
wie in Einklang zu bringen . Aus ihr klingt -das ,/si vis vaccm,
Para bellum ". Der Kamps zwischen den Anhängern des Ge¬
dankens , durch eine den Mchbarn überlegene Streitmacht für
die eigene Sicherheit zu sorgen und Freunden der Völkerver¬
söhnung ist in Paris noch nicht ausgekämpft . Auch für
Deutschland ist -der Ausgang dieses Kampfes lebenswichtig.
Deutschland ist entwaffnet . Bei den letzten Verhandlungen in
Genf ist das nochmals vor aller Welt festgestellt. Rings um
uns herum starrt die Welt in Waffen . Unsere Sicherheft ist
aufgehoben . Das ist ein Zustand , der unerträglich ist. Er läßt
uns und die Welt nicht zur Ruhe kommen . Auch der wilde
Parteikamps im Innern unseres Vaterlandes beruht sehr we¬
sentlich mit daraus , daß unsere Nerven durch den Mangel an
Sicherheit , der unserer Wehrlosigkeit entspringt , bis zum Zer¬
reißen angespannt sind. Wir werden alles tun müssen, um
diesen Zustand zu ändern ."
IS« Prozent Steigerung der Belastung der deutschen Wirtschaft

gegen 1S13.
Die Essener Steinkohlenbergwerke A .G ., die aus 3Z8 Mill.

Mark Reingewinn 6 v. H . Dividende verteilen , machen in
ihrem Geschäftsbericht sehr beachtenswerte und eingehende An¬
gaben über die Zunahme der Lasten der deutschen Wirtschaft.
Bei ihr weisen die Lasten des Berichtsjahres gegen das Vor¬
jahr wieder eine Steigerung von 735 346 Mark auf , d. h. um
10,57 v . H . Die Steigerung gegen das Jahr 1913 beträgt nicht
weniger als 190,66 v. H . Die öffentlichen Lasten betrugen im
Jahre 1913 4,91 v . H . der Gesamteinnahme für -verkaufte Koh¬
len , Koks und Briketts , 9,96 v. H . der gezahlten Gehälter und
Löhne , 48,74 v . H. des Reingewinns , 104,08 v . H . der verteil¬
ten Dividende ; im Jahre 1925 13,78 v. H . der Gesamteinnahme
für verkaufte Kohlen , Koks und Briketts , 27Z9 v. H . der ge¬
zahlten Gehälter und Löhne , 195,62 v . H . des Reingewinns,
220,90 v. H . der verteilten Dividende . Es ist klar , daß eine
derartige Belastung die Wirtschaft auf die Dauer vollständig
erdrosseln muß und einen weiteren Abbau der Preise , der im
Interesse des Absatzes und der Erhaltung der Konkurrenz¬
fähigkeit auf dem Weltmarkt unbedingt notwendig ist, ver¬
hindert.

Kutisker erscheint nicht zur Verhandlung.
Berlin , 17. April . Zur heutigen Verhandlung des Kutis-

kerprozesses ist der Angeklagte Kutisker nicht erschienen , La er
nach der Mitteilung seiner Söhne und seines Hausarztes nach
seinem gestrigen schweren Zusammenbruch nicht erscheinen
könne. Der Vorsitzende beauftragte den gerichtlichen Sachver¬
ständigen Geheimrat Krauß , Kutisker sofort in -seiner Woh¬
nung dahin zu untersuchen , ob Kutisker tatsächlich verhand¬
lungsunfähig ist. Der Vorsitzende erklärte , cs gehe ans -die
Dauer nicht an , täglich nur zwei Stunden zu verhandeln , da
sonst der Prozeß bis Weihnachten dauern würde . Eventuell
komme auch eine Abtrennung des Verfahrens Kutiskers von den
übrigen Verfahren in -Frage . Nach längeren Auseinander¬
setzungen zwischen dem Vorsitzenden , der Verteidigung und -den
Aerzten Kutiskers faßte das Gericht einen Beschluß , in dem es
heißt : Das Gericht ist der Meinung , daß der Angeklagte
Kutisker heute genügend entschuldigt ist und daß ein Piycholo-
gischer Grund für die heutige Nichtanwesenheft des Angeklag¬
ten in seiner großen Erregung zu suchen ist, die dadurch ent¬
stand , daß ihm belastende Fragen vorgelegt wurden . Bei der
außerordentlichen Wichtigkeit , -die diese Sache hat , muß Ku¬
tisker zunächst einmal solange zur Verhandlung hinzugezogen
werden , als es überhaupt möglich ist.

Ausland.
Paris , 17. April . Die Verordnung über die Errichtung

eines nationalen Ausschusses für die freiwilligen Steuerbeiträge
wird heute in der französischen Staatszeitung veröffentlicht.
Sie trägt als Motto ein Zitat aus dem Hcresbesehl des ALar-
schalls Joffre der Marneschlacht : „Unter -den gegenwärtigen
Umständen kann keine Schwäche geduldet werden?

Paris , 17. April . Vom 27. April ab wird der Brotprcis
in Paris schon wiederum erhöht , und zwar auf 1.95 Franken
das Kilo . Das Pfund Sterling notierte heute abend mit
144.52 Franken . Der Verwaltungsrat der französischen Eisen¬
bahnen hat eine 6-prozentige Erhöhung der Personen - und
Gütertarife beschlossen. — Zwischen -Frankreich und England ist
ein ernster Meinungsaustausch über die en-glisch-italieiMche
Politik gegenüber Abessinien im Gange . — Aus Marokko wird
gemeldet , daß die militärischen Unterhändler ALL el Krim in
der Waffenstillstandsfrage ein Ultimatum gestellt haben.

Mussolini auf der Rückreise von Tripolis.
Rom , 16. April . Wie ans Tripolis gemeldet wird , hat ge¬

stern abend um 10 Uhr das Schlachtschiff „Cavour " die Anker
gelichtet und die Rückreise angetretcn . Kurz vorher fand an
Bord des Schiffes noch ein Diner statt . Mussolini wird am
Sonntag vormittag in Rom erwartet . Vor seiner Abreise aus
Tripolis eröstnete gestern Mussolini den dortigen ersten kolo-
nalen Lan -dwirtschaftskongreß . Mussolini hielt eine große Rede,
in der er äußerte : „Ich scheide von Tripolis mit größter Be¬
friedigung . über dos , was hier geschaffen worden ist. Vom Po¬
litischen und militärischen Gesichtspunkt aus ist die Kolonie un¬
antastbar , und große wirtschaftliche Ausbanmöglichkeitcn sind
in ihr vorhanden . Die neue italienische Generation , die -der
Faschismus geschaffen hat , ist aufopferungsfähig und zäh . Un-



ter den hiesigen Kolonisten sind Söhne der besten Familien,
die nicht mehr so töricht sind, ihre Zeit zu vergeuden , sondern
die schaffen. Das sind die wahren Pioniere . Vom Staat soll
man nicht alles envarten , der nur eingreist , wenn die Inter¬
essen der Gesamtheit in Frage kommen, und wenn das der Fall
ist , dann weiß man auch, daß der faschistische Staat energisch
durchgreift . Wir Italiener haben Hunger nach der Erde . Den
Mutterboüen müssen wir ausnützen . Wenn ich das Geschick
Italiens bedenke nnd die letzten Jahre überblicke, dann kommt
mir die feste Ueberzeugung , daß wir von Gott geschützt sind.
Gott schütze uns weiterhin , das übrige müssen wir selbst tun.
Unzweifelhaft wird meine Reise im ganzen Volk den tiefsten
Widerhall finden und gute Wirkung - haben ."

Schweizerische Kritik am Völkerbund.
Bern , 17. April . In einem Bericht über die außerordent¬

liche Völkerbundsversammlung gelangt der schweizerische Bun-
dcsrat zu folgender Schlußfolgerung : Die außerordentliche
Märzsession schloß mit einer Krise , deren Ursachen zahlreich
sind . Es ist bedauerlich , daß die im Jahre 1921 angenommene
Abänderung des Artikels 4 der Völkerbundssatzung noch nicht
in Kraft treten konnte . Wäre die Versammlung in der 3. und
4. Session in der Lage gewesen, die Mandatsdauer der nicht¬
ständigen Ratsmitglieder zu bestimmen , so wären die gegen¬
wärtigen Schwierigkeiten vielleicht nicht aufgetreten . Gewisse
Methoden , die sich im Lause der Session zeigten , sowie ins¬
besondere die Tatsachen , daß es der Rat nicht für nötig hielt,
die Schwierigkeiten , denen er begegnete , der Versammlung zu
unterbreiten , halsen zweifellos den schließlichen Mißerfolg her¬
beiführen . Es wäre unnütz , sich hier in Vorwürfen zu ergehen.
Dagegen sei es gestattet , offen zu sagen , daß der Völkerbund
nur dann leben und gedeihen kann, wenn die Staaten gewisse
nationale Interessen , die nicht wesentliche Interessen sind, den
höheren Interessen der internationalen Gesamtheit unter¬
ordnen.

Bolschewistischer Bauernfang.
Sowsetrußland hat vor kurzem ein kommunistisches inter¬

nationales Agrarinstitut eröffnet . Seither macht sich auch schon
eine verstärkte Umwerbung der Bauernschaft anderer Länder
bemerkbar . Das wird erklärlich , wenn man hört , daß dem ge¬
nannten Institut außer drei rein wissenschaftlichen Abteilun¬
gen eine solche politischer Natur beigegeben wurde , die sich mit
dem Studium der Lehren der russischen Revolution befaßt.
Einer Unterabteilung wiederum liegt das Studium der Lage
der Bauernsck -aft in Deutschland ob ! — Wie sehr man schon
mit diesem „Studium " beschäftigt ist, beweist eine Meldung der
offiziellen bolschewistischen Agentur „Daß ", wonach die Bauern¬
internationale in einem Schreiben an Gandorfer und Kübler,
die Vertreter des linken Flügels des Bayerischen Bauernbun¬
des, deren Forderungen unterstützt hat . Es heißt dort u . a . :
„Die Bauerninternationale ruft die Bayerische Bauernschaft
zur Aufstellung einer Reihe anderer Forderungen auf , die den
Bedürfnissen verschiedener Werktätiger Schichten der Bauern
entsprechen , und -dazu , auf dieser Plattform (der ergänzten
Plattform Gandorfers und Küblers ) eine einige Bauernfront
zu schaffen und zur Organisation von Komitees der einigen
Äauernfront in allen Ortschaften Bayerns zu schreiten . Die
Bauernintcrnationale lenkt gleichzeitig die Aufmerksamkeit der
Bayerischen Bauernschaft auf die Notwendigkeit dessen, daß für
die gesamte Bauernschaft notwendig ist, eine einige Front der
Bauernschaft und der Arbeiterbewegung Deutschlands zu schaf¬
fen. Das Bemühen der Bolschewisten ist zu durchsichtig, als
Laß es nicht von den besonnenen Elementen der deutschen
Bauernschaft ohne weiteres durchschaut würde . Trotzdem sollte
man das rastlose Bemühen der Räteregierung , die Notlage der
Landwirtschaft dazu auszunutzen , um im Trüben fischen zu kön¬
nen , nicht unterschätzen und mit verschärfter Aufmerksamkeit
verfolgen.

AttS Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 19. April . Eine machtvolle Kundgebung war

es , die gestern nachmittag der Haus - und Grundbefit¬
zerverein  gegen die Steuerbelastung des Hausbesitzes ver¬
anstaltete ; aus Stadt und Bezirk . waren die Hausbesitzer zu¬
sammengekommen , sodatz die Räume im „Bären " dicht besetzt
waren . Vorsitzender Gemeinderat Beller  begrüßte die statt¬
liche Versammlung und dankte für Las zahlreiche Erscheinen,
das die Auswirkung sei gegen die unerhörte Steuerbelastung
des Hausbesitzes . Die Kundgebung müsse kurz und kräftig ge¬
halten werden , lange Reden hätten keinen Sinn , weil man sie
an maßgebender Stelle nicht höre . Ueberall werde emsig an
dem Preisabbau gearbeitet , auch der Hausbesitz begrüße einen
solchen, weil er wirtschaftliche Vorteile mit sich bringe . Wie
sehe es aber mit dem Abbau der wirtschaftlichen Belastung des
Hausbesitzes aus ? Durch die unerhörte Steuerbelastung des
Hausbesitzes bauen sich die Häuser von selbst ah ; dieser Abbau
sei anderer Natur , der Gang unserer Häuser zum Ruin , der
sich langsam aber mit bestimmter Sicherheit vollziehe . Wäh¬
rend allgemein Preisabbau stattfinde , werden dem Hausbesitz
neue , unerschwingliche Steuerlasten aufgebürdet , die in keinem
Verhältnis zu seinen Einnahmen aus den Gebäuden stehen.
Eingehend besprach der Redner die Gebäudeentschuldungs¬
steuer , die sinngemäß zur Förderung des Wohnungsbaus ver¬
wendet werden sollte . Das sei aber nicht der Fall ; von ins¬
gesamt 35 Proz . werden nur 15 Proz . für diesen Zweck, 20
Proz . dagegen zur Deckung des allgem . Finanzbedarfs von
Staat und Gemeinden verwendet . Diese Steuer betrug schon vor
dem 1. April 7 Proz . mehr als reichsgesetzlich zulässig sei; man
könnte die Bezahlung dieses Mehr verweigern , weil es gegen
das Reichsgcsetz verstoße . In dem neuen Entwurf seien 35
Prozent vorgesehen , davon erhalte der Staat 3, die Gemeinden
1 Siebentel und nur 3 Siebentel werden für Zwecke des Woh¬
nungsbaus verwendet . Die in den letzten Tagen zugegangenen
Steuerzettel werden jeden Hausbesitzer aufgeklärt haben , wie
wohlwollend es der Staat mit dem Hausbesitz meine ; die zutage
getretene Entrüstung fei begreiflich . Der Hausbesitz sehe ein,
daß der Staat Steuern brauche , aber wenn von einem Teil des
deutschen Volkes , dem Hausbesitz, Steuern in solcher Höhe her¬
ausgepreßt werden , so gehe dies über das erträgliche Maß hin¬
aus . Der Hausbesitz sei gezwungen , ähnlich wie die Bern-
kasteler Winzer , in seiner Not zur Selbsthilfe zu greifen , und
die heutige Versammlung solle der erste Schritt dazu sein,
nachdem alles , was bisher zur Beseitigung dieses Steuerdrucks
unternommen wurde , ohne Erfolg gehlieben sei. Der Haus-
hesitz fordere keine bevorzugte Sonderstellung , aber er fordere,
daß die Weimarer Verfassungssreiheit auch auf ihn angewendet
werde . Nach der .München -Augsburger Abendzeitung " habe
die deutsche Republik seit 1918 für eine überraschend große Zahl
von Reichskanzlern , Staatssekretären , Ministerialdirektoren
usw . Pensionen zu bezahlen , viele neue Beamtungen wurden
geschaffen, die Gesamtzahl der dabei verwendeten Beamten
und Angestellten betrage 19159 , dazu kommen rund 2000 Par¬
lamentarier , während England nur 600, Frankreich und die
Bereinigten Staaten von Amerika deren nur je 500 hatten . Hier
müsse der Sparsamkeitshebel angesetzt werden . Innenminister
Bolz äußerte sich vor nicht langer Zeit u . a . im Landtag , er
sei auch der Meinung , daß diese hohen Steuern , die inan den
Bürgern zumute , nicht mehr lange tragbar seien, und daß man
insgesamt dafür sorgen müsse, sie auf irgend eine Art zu er¬
mäßigen ; hier müsse der Widerstand von Len Zahlenden ein¬
fetzen ; die maßgebenden Organe müßten zur größten Spar¬
samkeit gezwungen werden . Aus diesen Vortrag von Minister

Bolz kam prompt die Erhöhung der Steuer . Der neue Ent¬
wurf der Gobäudeentschuldungssteuer werde in der nächsten Zeit
dem Landtag vorgelegt werden . Von den Parteien sei nicht
viel zu erwarten , dennoch müsse scharf darauf gesehen werden,
wie die einzelnen Abgeordneten sich dazu Verhalten , mit dem
Dm - und Herpendeln der Abgeordneten sei dem Hausbesitz nicht
gedient ; solchen Abgeordnetn gegenüber gelte bei Neuwahlen
das Bibelwort „Weil du weder warm noch kalt bist, werde ich
dich ausspeien aus meinem Munde ". Scharf ging der Redner
mit dem Äandesgerichtspräsidenten Dr . Best in Darmstadt ins
Gericht , der in einer Stuttgarter Versammlung der Sparer
die Hauszinssteuer als eine Besteuerung des Diebesgutswerts
bezeichnte . Äon dem Vorkämpfer für Treu und Glauben hätte
man mehr erwarten können , dieser Ausspruch sei aufs schärfste
zurückzuweisen , die Hausbesitzer hätten durch harte Arbeit ihre
Häuser erworben und nicht gestohlen . Die Ausführungen des
Redners wurden wiederholt von lebhaften Beifallsäuerungen
begleitet . In der Aussprache kamen u . a . die Auswüchse der
Wohnungszwangswirtschaft zur Sprache , ferner wurde ange¬
regt , die Gebäudeentschuldungssteuer solange nicht zu bezah¬
len , bis alles geregelt sei, wenn im Landtag diese Steuer zur
Beratung stehe, solle der Landesverband dafür sorgen , daß die
Hausbesitzer im Landtag eine entsprechende Kontrolle ausüben;
der .Hausbesitz brauche sich nicht zu schämen, in seiner Not eben¬
falls auf die Straße zu geben und gegen das chm zugefügte
Unrecht zu demonstrieren . Mit Len Vertretern der Parteien
sollte ein ernstes Wort gesprochen und jenen Parteien , die sich
gegen den Hausbesitz unfreundlich Verhalten , bei Neuwahlen die
richtige Antwort gegeben werden . Der Vorsitzende verlas hier¬
aus folgende

Resolution:
Die am 18. April 1926 im Gasthof zum „Bären " in Neuen-

bürg a. E . überaus stark besuchte Protestversammlung der
Hausbesitzer des Bezirks Neuenbürg stellt sich einstimmig hin¬
ter die am 21. Februar in Stuttgart im Siglehaus vom organi¬
sierten Hausbesitz aufgestellten Forderungen.

Sie erhebt außerdem den schärfsten Einspruch gegen die un¬
erhörte steuerliche Belastung der Hausbesitzer, insbesondere
gegen die Geb«udee»itschuldun>gssteuer, die den Hausbesitz und
die Wirtschaft in rasender Schnelligkeit dem Ruin entgegen
führt.

Wir fordern mit allem Nachdruck die Beseitigung der Ge¬
bäudeentschuldungssteuer, größte Sparsamkeit im Staate und
GemeindehaushaÜ , beschleunigten Abbau der Wohnungszwangs-
wirtschaft.

Einstimmig erklärte die Versammlung ihr Einverständnis
mit dieser Resolution ; dieselbe soll weitergegoben werden an die
Ministerien des Innern und der Finanzen . Die Entrüstung
über die dem Hausbesitz auferlegte unerhörte Steuerlast war
derart groß , daß einem Vorschlag zugestimmt wurde , eine De¬
monstration vor dem Oberamt zu veranstalten und dem Be¬
zirksvorstand dieselbe Resolution zur Kenntnisnahme zu über¬
reichen. Nach einem kurzen Schlußwort des Vorsitzenden wurde
diese Demonstration in aller Ordnung ausgeführt , sie konnte
aber in Abwesenheit des Bezirksvorstandes nur dem Hausmei¬
ster zur Weiterleitung Wergeben werden.

Neuenbürg , 17. April . (Buch- und Betriebsprüfung durch
Finanzämter .) Großen Geschästsfirmen wird bisweilen von
Seiten der Finanzämter ein Fragebogen vorgelegt , in dem u . a.
gefragt wird , welchem Wirtschaftsverband die betreffende Fir¬
ma angehört , ferner Fragen über Größe und Umfang des Be¬
triebes aufgeführt sind usw . Es sind dies Fragen , die zunächst
mit der Steuererklärung direkt nichts zu tun haben , die aber
auf einer Verordnung vom 3. November 1925 beruhen und
zwar auf dem 8 2 dieser Verordnung . In diesem wird dar¬
gelegt , daß alle Großbetriebe , also alle Gewerbetreibende , die
mehr als 50 Personen einschließlich des Inhabers beschäftigen,
mindestens alle drei Jahre einmal einer Buch - und Betriebs¬
prüfung unterzogen werden müssen . -Ferner heißt es dort , daß
ohne Rücksicht auf die Zahl der beschäftigten Personen als
Großbetriebe alle sonstigen Betriebe gelten , die nach Umfang
und wirtschaftlicher Bedeutung als wichtig anzusehen sind . Der
Fragebogen der Finanzämter hat also Len Zweck, festzustellen,
ob der Betrieb im Sinne dieses Paragraphen als wesentlich an¬
zusehen ist. Auf Grund der Reichsabgabenordnung müssen den
Finanzämtern die gewünschten Auskünfte erteilt werden.

Neuenbürg , 18. April . <Schonet die Vogelnester .) Kaum
haben die Bäume ihre ersten Knospen gezeigt und die Vögel
die ersten Halme zum Nestbau zusammengetragen , da fangen
die Kinder auch schon wieder an , Büsch und Hecken zu durch¬
suchen. Es ist also wieder an der Zeit , auf das Barbarische sol¬
chen Tuns hinzuweisen . Aber nicht die Drohung mit Strafe
bringt die Buben vom Nestersuchn ab . Man muß verstehen,
ihnen klar zu machen, wie lieblos und verwerflich der Äogel-
mord ist. Wenn das Kind weiß , daß die kleinen Sänger aus¬
sterben und eine Aufzucht im Käfig fast immer erfolglos ist, so
läßt es eher vom Suchen ab.

»-«- Birkenfeld 19. April . Am Samstag abend hatte der
Turnverein (Mitglied des Schwäb . Sport - und Spielver¬
bands ) seine jährlich Generalversammlung  im Hotel
„Schwarzwaldrand " abgehalten , welche der Zeit entsprechend
gut besucht war . Vorstand Wilh . Vollmer  eröffnet « die¬
selbe mit folgender Tagesordnung : 1- Vorstands -, Kassen -,
Revisions - sowie Turnwartsbericht ; 2. Neuwahlen ; 3. Lokal¬
wahl ; 4. Anträge und Beschwerden der Mitglieder . Der Vor¬
stand sprach Len Wunsch aus , daß die Verhandlungen zum
Wohl des Vereins beitragen und von Sachlichkeit getragen
sein mögen , um so der edlen Turnerei zu dienen. Ten Vor¬
standsbericht erstattete Vorstand Vollmer,  er führte aus,
daß der Verein in diesem Jahr große Arbeit zu leisten hatte,
mit dem Sportsfest des Verbandes sei man nicht rech zufrie¬
den gewesen, aber vom Verband sei dieser Fehler eingesehen
worden und wurde dem Verein auf dem Verbandstag verspro¬
chen, ihn dieses Jahr mehr zu berücksichtigen. Die Verwaltung
konnte ihre Arbeit in 13 Sitzungen erledigen . Der Mitglie -der-
stand ist ein sehr erfreulicher . In diesem Jahr soll ein Ver¬
bandssportfest in Birkenfeld sein, und zwar Meisterschafts¬
geräteturnen und Leichtathletik . Den Kassenbericht erstattete
Robert Förschler  2202F5 Mk . Einnahmen stehen 2093,70
Mark Ausgaben gegenüber , somit barer Kassenbestand 109,45
Mark . Das Gesamtvermögen beträgt hienach mit Turnplatz
7535,10 Mk . Sämtlich Turngeräte sind auf 0. abgeschieden.
An Beiträgen stehen noch aus 317 Mk ., Ursache : die wirtschaft¬
liche Notlage vieler Mitglieder . Den Revisionsberich gab
Wilh . Arnold,  welcher erklärte , daß er Bücher und Kasse in
tadelloser Ordnung vorgefunden habe , worauf dem Kassier
Entlastung erteilt wurde . Ten Turnwartsbericht gab Turn¬
wart Weick ; er meinte , der Verein habe im verflossenen
Jahr gut äbgeschnitten , ebenso auch einzelne Turner , besonders
die Jugend konnte vom Gauturnfest in Niebelsbach preis¬
gekrönt nach Hause ziehen , ebenso seien sehr viele Turner und
Zöglinge mit Preisen bedach worden in Calmbach und auf
dem Verbandssportfest in Birkenfeld . Die Neuwahlen , wornach
satzungsgemäß jedes Jahr die Hälfte auszuscheiden hat , hatten
folgendes Ergebnis : Der zweite Vorstand Emil Hack wurde
einstimmig wiedcrgewählt , der Kassier Förschler war amtsmüde
und wurde an seine Stelle Friedrich Stumpp  gewählt , zum
2. Schriftführer wurde Albert Müller,  zum 2. Turnwart
Robert Förschler,  zu Beisitzern Ernst Vollmer , Eugen

Hauier  und Emil Wessrnger,  zum Fahnenft^
Hugo Regelmann,  zu Junkern Emil Hack jr . uirdWo?v
Förschler  berufen . Zum Vereinsdiener wurde Ernst
ler gewählt . Ms Lokal wurde >das Hotel „SchwarzwMram^
wieder belassen. Unter Verschiedenes teilte Ler Vorstand ^
daß der Verein in diesem Jahr zirka acht Ar Platz gekauft
Anschluß an den Turnplatz zu 700 Mark , was gut gch-Ä
wurde . In diesem Jahr soll eine größere Turnhütte
werden ; von dem Plan , eine Turnhalle zu bauen , sei niant -!
hohen Kosten wegen abgekommen dieser soll aber für ivnftl.
Zeit ins Auge gefaßt Werden . Zu dieser Turnhütte sei w
Eingabe an den Gemeinderat gemach worden bezüglich ft,
Weisung von verbilligtem Bauholz , dies sei auch vom U'
meinderat genehmigt worden , sedoch die Qualität , welche aba?
geben wurde , befriedige keineswegs , und wurde dies einer schm
sen aber sachlichen Kritik unterzogen . Eine große Anzahl von
Ehrenmitglieder hat der Verein inne , so wurden auch in die¬
sem Jahr für 25jährige Mitgliedschaft ausgezeichnet : PMrm
Bäzuer,  Albert Schmidt,  Christian Vollmer Kw
Kull,  Gottlob Roller,  Karl Bleiholder,  He ^mou,
Bester,  Friedrich Stumpp,  Karl Oclschläger Pm,
Zoll,  Wilhelm Stumpp,  Karl RegelMann,  Alben
Becht , Theodor Stumpp , Fritz Müller.  Der Vorstand
gab bekannt , daß der Verein jetzt 77 Ehrenmitglieder habe er
dankte den Jubilaren für ihre treue Mitgliedschaft , die Ver¬
sammlung brachte ein dreifaches Gut Heil auf die Geehrten aus
Jur Aufrag der Geehrten dankte Hermann Bester für die Eh
rnng nnd versprach , so lange ihre Gesundheit es erlaubt , de«
Verein die Treue zu bewahren . Gauturnwart Wilh . St oll
stellte den Antrag , eine Altersriege zu bilden . Dies wurde so¬
fort zugesagt nnd Stoll als Turnwart der Altersriege bc
stimmt . Nach Dankesworten des Vorstands an die Versäum
lung für ihre Mitarbeit und Laß es auch in Zukunft so blei
ben möge , konnte die Versammlung mit einem Turnerlied ge
schlossen werden.

Gesundheit ist Lebcnsglück!
Am gestrigen Sonntag begann die Reichsgesundheitswoch«.

In Hunderten von großen und kleinen Orten werden Veran¬
staltungen aller Art aus ihren Zweck und ihr Ziel Hinweisen.
Gesunderhaltung des einzelnen , Ser -Familie und des ganzen
Volkes ist dieser Zweck und dieses Ziel . Ein wertvolleres un¬
wichtigeres gibt es wohl nicht , denn mit der Gesundheit ist
der Mensch erst voll und ganz das , was er sein will und sein
kann . Auf zur Reichsgesundheitswoche ! Alle sollen sie hech¬
ten , alle an ihr teilnehmen , keiner soll sich ausschließsi.
Reichsregierung und Reichstag sind vorangegangen , indem st
große Mittel für sie Lereitstellten . Die Kommunen , die Ge¬
werkschaften , die Arbeitgeberverbände , die Krankenkassen, die
Aerzte , die Geistlichkeit , die Lehrerschaft , die Verbände der
freien Wohlfahrtspflege , die Presse : kurzum alles , was irgend¬
wie mit der Gesundheitspflege in Beziehung steht, hat sich für
das große Aufklärungswerk -der Reichsgesundheitswoche einge¬
setzt. Die Behörden sind angewiesen worden . Len Veranstal¬
tungen jede nur irgend mögliche Unterstützung zu gewähren.
Die Kommunen haben sich größtenteils an die Spitze der Orts¬
ausschüsse gestellt . Die Aerzte und -die Lehrer werden Vorträge

M « ?

halten , die Sportverbände werden durch öffentliche Vorfüh¬
rungen zeigen , was gestählte Jn -gendkraft vermag . Die Geist¬
lichkeit wird von der Kanzel an die Pflicht zur Gesundheit
mahnen . Die Presse hat ihre besten Mitarbeiter für auM-
rende Artikel mobil gemacht. Das Kino wird Gesundheits¬
filme laufen lassen , die Theater werden Fest-Vorstellungen ver¬
anstalten usw . Alle neuzeitlichen Anfklärungsmittel sind, am¬
geboten worden , um dem ganzen Volke den Wert der Geiuno¬
erhaltung ins Gewissen zu reden . Mögen alle kommen! .Et-
tern schickt eure Kinder zu den Veranstaltungen der Reichs-
gesundheitswoche und nehmt selber ans der ReichsgesNnÄheiis-
woche die Forderung für euch mit , nicht bloß in diesen aqi
Tagen , sondern dauernd euch und euren Kindern eine geiuM
Lebenshaltung anzuerziehen ! Arbeitgeber , weist eure -Ange¬
stellten und Arbeiter auf die Reichsgesundheitswoche hm !. ^
muß -von der Reichsgesundheitswochc eine allgemeine gesunv-
heitliche Volksbewegung ausgehen , die über den Tag hinausan-
hält und zum Erziehungsgrundsatz unseres Volkes wird.

Württemberg.
Stuttgart , 16. April . (Fingierter Raubüberfall .) Gn jun¬

ger Mann von Hedelfingen machte bei der Polier Anzeig¬
er sei in -der Pfitzerstraße in Stuttgart von einem RaMM
überfallen und seiner Barschaft von 225 Mark , die seiner Fir
gehörten , beraubt worden . Bei näherem Nachsehen wu
das Geld jedoch in seiner Wohnung vorgefunden . Den mau '
überfall hatte er vorgetäuscht , um in den Besitz des Geldes z
gelangen . ^
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17  Avril . (Wegen Mietswucher verurteilt.) Erst vor
Stuttgart. 17- Privatier  Otto Klopfer von Eßlingen vomwenige» T"gen mm ^ ^ Leistungswuchers verurteilt. Nun hatte

LandgerichtS 'ut gatt Angelegenheit vor dem Amtsgericht Stutt-
er iich'̂ ^ -r̂ nderen hatte sich nach demKriege
gart zu veram ' einem derselben, das er erst 1924
verschiedene Hau> g^^ ^ kleinen Laden mit einem Neben-
„worben hat. rm^ und ließ sich Überdies die Miete auf
E 'm̂ nMe"im Voraus bezahle». Auf Grund eines Sachoerstän-
s* ^2 °ns der Preisprüsungsstelle war jedoch unter Zubilligung
Vin M rocht kommenden Gesichtspunkte höchstens eine Miete vonKr̂ n öelraM̂ Der Angeklagte wollte jedoch diese Fest¬

st aelten lassen und behauptete, daß die Ertragnisse seines
nicht geuen >, ^ ^ Anklage selbst mit 430000" aber

MMark angemessen.
Mung nicht gelten las.

:§,""!?2eaeben"hatte" ganz minimal seien. " Demgegenüber aoer
! der Sachverständige, daß ein einziges Haus des Auge-
l ^ .-n iäkrlich annähernd 20 000 Reichsmark an Mieten abwerse.' unter dein Vorsitz des AmtsrichtersDr. Luhorst verur-

den Angeklagten anstatt einer an sich verwirkten Gefängnis-- m Ämal 15 Tagen zu insgesamt 600 Mark Geldstrafe unter
desU-b-rerlöses von 420 Mark. Der Verurteilte will

n diese neuerliche Verurteilung Berufung einlegen.
"̂ miirtinaeil 17. April (Das Ende eines Mörders und Selbst-Aer' Musiker Franz Eigenhäuser, der, wie erinnerlich.
^Ktuttamter Dienstmädchen Elise Mainzer anfangs dieser Woche
^ ^ nbatund  am Montag abend mit einer tödlichen Schuß-
wunde im Kops aus dem Galgenbcrg aufgesunden wurde, ist gestern
rlik leinen Verletzungen erlegen.

' "̂ Roitweil 18. April. (Eine Todesfahrt.i Der 25 Jahre alte,«-^eieMeie Jrik Eitlvein, Sohn des SchuhmachersJohann Ettwein
non Linusen ob Rottweil ist aus dem Wege nach Rottweil tödlich
nerunalückt. Er fuhr mit seinem Fahrrad die abschüssige Straße beim
Kollerkofwald gegen das Anwesen von Karl Albrecht hinunter. Im
Gleichen Augenblick wollte dort das von Rottweil zurückkommende
'Milchsuhrwerk von Konrad Bücher von der Landstraße nach dem
'w dem Hofe des letzteren führenden Nebenweg abbiegen. Ettwein
M mit großer Wucht in das Fuhrwerk hinein und erlitt so schwere
Verletzungen, daß er alsbald starb. Eine Schuld an dem Unglücks-
'W kann niemand beigemcsten werden.

Schwenningen, 18.April. (Rathauserweiterung.) Der Gemeinde-
Mi bewilligte 200000 Mark für den Umbau bzw . die Erweiterung
des Rathauses und zwar als ersten Bauteil. Die Gesamtkosten sind
aus M000 Mark veranschlagt, nämlich 200000 Mark für einen
westlichen Flügel, der im ersten Baujahr erstellt werden soll, undMM Mark für einen östlichen Flügel, dessen Erstellung lm zweiten
Baujahr erfolgen wird.

Ravensburg, 17. April. (Bestrafung eines jugendlichen Brand¬
stifters.) Das Jugendgericht in Ravensburg verurteilte den 15>/,
Jahre asten Dienstbuben Joses Knappik aus Allmandsweiler bei
Echuffenried wegen Brandstiftung zu eineinhalb Jahren Gefängnis
bei Gewährung einer fünfjährigen Bewährungsfrist. Der Angeklagte
war seit IO. Februard. I . in Tettnang beim Landwirt Robert Locher
im Dienst. Da es dem Burschen aber nicht gefiel, zündete er am
Abend des7.März den massiven Stadel an, der völlig niederbrannte.
Er wurde noch am gleichen Abend festgenommen.

Friedrichshasen, 17. April. (Geländet.) Die Leiche des Versich-
lmngsagenten Karl Steinhäuser aus Stuttgart, der am6. März von
Lord des Dampfers„Bavaria" abends in der Dunkelheit zwischen
Wasserburg und Lindau in den See gesprungen war, ist gestern mittag
i»der Nähe des Ltndauer Hafens geborgen worden.

Wangeni. A., 17. April. lEine alte Dachplatte.) Bei Repa-
miurarbeiten am Dache des Reinh. Wählerischen Hauses in der Her-

kenstraße fand man eine sehr gut erhaltene Dachplatte mit der Inschrist:
jpM8 Johannes Reich". Die Platte, die wohl noch weitere hundert
jZahre der Witterung Stand gehalten hätte, wird dem hiesigen Alter-
iumsmuseum einverleibt.

Heidenheim, 17. April. (Ein Defizit.) Die endgültige Abrechnung
über den Landesseuerwehrtag des vorigen Fohres ergab 18223 Mk.
Einnahmen und 21330 Mark Ausgaben. Der Fehlbetrag von 3107
Mark wird auf die Etadtkasse übernommen.

Bad Mergentheim, 17. April. (Saisoneröffnung.) Da die An¬
meldungen zur Kur znhlreicher als im vorigen Jahre eintreffen, hat
sich die Kurverwaltung veranlaßt gesehen, die Saison schon am 18.
April beginnen zu lassen. Als Kurkapelle ist das bekante Stuttgarter
philharmonische Orchester gewonnen woroen.
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Baden.
Pforzheim, 17. April. Der verheiratete Schreinermeister Johann

vchawle wurde gestern von seinem AdoptivsohnSchaible, der gleich-
Ms verheiratet ist, wegen Wohnungsstreitigkeiten in die rechte Schläfe
gestochen. Johann Schaible hat auch eine Verletzung am Hinterkops,
i» ^ m'chrrweisc von einem Fall herrühren könnte. Er wurde
gesährlich gebracht. Seine Verletzungen sind nicht lebens-
M„i??^Äoch, 17. April. Gestern früh fand man den Kaufmann
AM daulh tot an einer Leiter im Magazin liegen. Man dachte

i Sturz von der Leiter mit tödlichem Ausgange.
es sich heraus, daß Dauth seinem Leben selbst ein

i>at>e. bn den letzten Zeiten hatte er mehrfach mit
mün-n ^ Kämpfen und zwei Mal Operationen durchmachen

unterzog sich dieser Tage von neuem einer Röntgendurch-
deren Ergebnis wohl so ungünstig war, daß es ihn schwer-

g machte. Und so griff er in geistiger Umnachtung zum Revolver.
die ApE . Die letzte Rattenvertilgungsaktion,

^chbekampsungsmas ;nähme der ersten dieser Schritte
l Eo ?r- gleichfalls wie die erste Mtion am 12. und
«er â ? L ^ Erfolg gehabt . Auch diesmal hat sich

daß Phosphor -Latwerge Len Meerzwiebelpra-
dimd->n wird , denn die Phosphorlatwerge wurde

allgemeinen gern ausgenommen . Auf einem
«n" wr> Ratten festgestellt , auf einem ande-
Ratten Giftbrocken ausgelegt hatte , fand man 51 tote
Usen 'n'N ^ hg kann der Erfolg natürlich nicht nachge-
8 in die Ratte , wenn sie ihr Ende uahen fühlt,
l^ ^ wre Ŝ chluPlwmkel zurückzieht.

. Vermischtes.
k Die Zahl der Bewerber um de
t Das ca, ^ weiftersposten hat sich bis heute auf 16 erhöh

^zämtern ^m̂ a^ ^ ^ emnten . Die Zahl der bei den F
kn Beamtend . ^ ? dlenststellen im ganzen Reiche befchäfti,
^eiicrverwall,i« rund  70 000 ; hiervon entfallen auf d

38»00 Beamte^ ' ^0000 und auf die Finanzämter allei

^ , V! ie seinerzeit gemeldet , woll
"bei tte Landwirtssohn Franz Wolf von Ho ^enfur-

sich Wecks eigenen 67jährigen Vater >vergiften , u'
Besitz des väterlichen Arwesens z

^ Sichpx öu diesem Zweck eine Dosis Strychnin i
M Mndenrvn der ledoch nach einer unbedentendei
Hund MH Dadi, ^ -die Suppe nicht aß , sondern Le:
Hohn >m,rk> "uch,kam die Sache ans Licht . Der unwürdig
Lnchhâ in Kempten zu drei Jahre
i' Ar Butnknii?̂ ĉ huen Ehrverlust verurteilt.

Mre altes Luitpoldpark in München wurde ei
^ ichlafend ^ Tochter eines Bäckers aus Nürr
NM gebrockt- und da es völlig mittellos war , zr
^en der ^ da/ Mädchen an , cs habe sich ohr
^ aus Anall no ^ ^ ^ ^ dikopf schneiden lassen und sich de-

chwht mehr nach Hanse getrau
es auch Geschwistern Geld entwende

«»ch die Fahrkosten von Nürnberg nach Münche

illonrunirterfchlagung wurde bei einer Straßburg«

Kohlengroßftrma feftgestellt. Der Prokurist August Fouquet
hat sich nach und nach durch Scheckfälschungen in den Besitz
einer Summe Geldes gesetzt, die bis zur Stunde auf die Höhe
von 1400 000 Franken geschätzt wird . Mehrere Banken sollen
durch diese Veruntreuungen betroffen werden. Als der Auf¬
sichtsrat und die Direktion den Betrug entdeckten und bei der
Staatsanwaltschaft Klage einreichten, hatte Fouquet bereits Las
Weite gesucht; er ließ seine Frau mit vier Kindern allein in
Straßburg zurück. Die Ursache zu -diesen Verfehlungen Aou-
quets find in feinen galanten Abenteuern zu suchen. Er ver¬
ausgabte große Geldsummen für seine Geliebte , der er in
Paris ein Geschäft eingerichtet hatte . Man spricht von größe¬
ren Schmuckankäufen bis zu 50 000 Franken.

Wie mutz der ideale Mann sein? Die weiblichen Studen¬
ten des Converse College in Süd -Carolina haben durch eine
Umfrage einwandfrei festgestellt , Weiche körperlichen und geisti¬
gen Eigenschaften -der ideale Mann besitzen muß . Nach den Ant¬
worten , die in den Fragebogen am häufigsten waren , erscheint
dieser Fdealmensch folgendermaßen : Älter 25 Jahre , Haar
dunkelbraun und wellig ; Teint Mittelsarbc , „nicht olivenfarben
und nicht hell ". Augen goldbraun und klar unter Lichten
Brauen . Hände kräftig , nicht zu schlank und spitz. Stirn zu¬
rückweichend und Poetisch . Adlernase . Größe 180 Zentimeter.
Schuhgröße Nr . 10 . Trotz der dichterischen Stirn soll der
Jdealmann ein tüchtiger Gvschäftsmensch sein . Er muß aber
auch genügend Bildung besitzen , um hinreißende Liebesbriefe zu
schreiben , sich als Athlet auszeichnen und zugleich kultiviert und
zurückhaltend sein . Als die vier wichtigsten geistigen -Eigen¬
schaften werden gefordert : Höflichkeit , Treue , Wahrhaftigkeit
und Mitleid . Die drei herrschenden Fähigkeiten sollen sein:
-Sinn für Freundschaft , Fähigkeit , sich gut anzuziehen und Liebe
zum Sport . Zwei weitere Vorzüge , -die nicht unbedingt not¬
wendig , -aber erwünscht sind, bestehen in gutem Tanzen und in
Liebe zu Tieren.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 17.April. (Obst- und Gemllsemarkt. Edeläpfel 30—40,

Tafeläpfel 15—30, Kartoffel4- 5, Wirsing 10—15, Filderkraut 10—15,
Weißkraut rund 10—15, Rotkraut>0—15, Blumenkohlp. St . 20—100,
Gelbe Rüben 10—16, Zwiebel-/, Kg. 7—12, Rettiche1 St . 15—25,
Sellerie1 St . 10—30, Schwarzwurzeln30- 40, Spinat 20—25 >/, Kg.,
Kopfsalat 10—25, Große Gurken 50—1.00, Spargeln Untertllrkheim.
Bund 1.50—1.80, Schwetzinger Spargeln Kg. 50—1.00, RhabarberBund 8- 12.

Calw, 18. April. (Stammholzvcrkauf.) Beim letztep Stamm¬
holzverkauf gingen fünf Angebote auf 466 Festmeter ein. Der Tax¬
preis betrug 11802 Mk., der Erlös 14350 Mark gleich 121,5 Proz.
Käufer sind in der Nähe befindliche Sägewerke sowie eine Firmaaus Frankfurt.

Schweinepreise. Aalen: Milchschweine 35—46 Mark. — Blau¬
beuren: Milchschweine 35—47 Mark. — Buchau: Milchschweine 42
bis 46 M. — Ehingen: Ferkel 32—45, Läufer 60—80, Mutterschweine
220—280 Mark. — Laupheim: Mutterschweine 270, Ferkel 40—50,
Läufer 100—110 Mark. — Murrhadt: Lauser 78, Milchschweine 32
bis 42 Mark. — Tettnang: Ferkel 32—46 Läufer 48—68 Mark. —
Waldsee: Ferkel 36—45 Mark.

Neueste Nachrichten.
Köln, 18. April. Gestern zwischen 12 und 1 Uhr mittags fand

sich in der hiesigen Deutschen Bank ein junger Mann ein, der einen
Scheck zur Barauszahlung vorwies, der einem Scheckbuch, das als
verloren gemeldet worden war. entnommen war. Um den jungen
Mann unauffällig festnehmen zu können, wurde er wegen einer Un¬
stimmigkeit an dem Scheck nach der Direktion gebeten. Er betrat
den Fahrstuhl, zog aber auf der Fahrt nach der Direktion plötzlich
ein Dolchmeffer, stiirzte sich auf den Fahrstuhlbegleiter und brachte
diesem mehrere Stiche im Genick und an der Hand bei. Auf den
Alarm des Begleiters eilten Leute herbei. Gleich darauf brachte sich
der junge Mann mit dem Dolchmesser einen Stich ins Herz bei, der
seinen sofortigen Tod zur Folge hatte. Seine Persönlichkeit war bis¬
her nicht festzustellen.

Berlin, 18. April. Der vom Reichswirtschaftsrat eingesetzte Unter¬
ausschuß für die Arbeitslosenversorgung hat, dem„Vorwärts"zufolge,
gestern einen Antrag angenommen, der die Beseitigung der Bedürs-
tlgkeitsprüfung und die Einführung von fünf Lohnklassen fordert.
Die Zugehörigkeit zu der einzelnen Lohnklaffe soll aufgrund des zu¬
letzt bezogenen Arbeitsentgelts errechnet werden. Die Unteistlltzung
berechnet sich nach dem in Frage kommenden Arbeitslohn und zwar
für die Klaffen1—3 auf 50 Proz. des Einheitslohns. Dazu kommen
für jeden zuschlagsberechtigten Anhörigen je 5 Prozent des Arbeits¬
lohns bis zum Höchstbetrage von 65 Prozent.

Berlin, 18. April. Die Frage, ob der Landsberger Fememord¬
prozeß nach Aushebung des Staatsgerichtshofes an das Schwurgericht
zurückoerwiesen werden oder vor das Reichsgericht kommen soll, ist,
wie die Germania wissen will, entschieden, denn der Reichsanwalt
beschäftigte sich bereits mit den Ermittelungen über die in den Feme-
Mordanklagen enthaltenen Tatbestandsmerkmale des Hochverrats.
Reichsanwalt Niethammer vernahm gestern bereits den Oberleutnant
Schulz.

Berlin, 19'. April. Am Sonntag nachmittag wurde eine acht¬
jährige Schülerin in Dahlen bei Berlin von einem Privatauto an¬
gefahren. Der Verkehrsposten, Polizeioberwachtmeister Söhnel, warf
sich im letzten Augenblick dem langsam fahrende Auto entgegen und
hob mit übermenschlicher Kraft am Vorderteil des Autos an. Da¬
durch wurde das Kind vor größerem Schaden bewahrt, es trug ledig¬
lich Hautabschürfungen davon.

Berlin, 19. April. In der Nacht zum Sonntag wurden drei
junge Leute im Kleinen Tiergarten von acht Burschen angefallen und
mißhandelt. Die Ueberfallenen, von denen einer eine klaffende Kopf¬
wunde daoongetragen hatte, meldeten den Vorfall einer Pollzeistrelfe
die die Verfolgung der Täter ausnahm. Als diese der Aufforderung
stehen zu bleiben, nicht Folge testeten, gab ein Polizebeamter einen
Schuß ab. durch den ein 19 jähriger Arbeiter getötet wurde. — Mit
fünf Selbstmorde und sieben Selbstmordversuchehat der gestrige
Sonntag für Berlin einen traurigen Rekord gebracht. Diese Ziffer
geht weit über das Maß der früheren Jahre hinaus.

Bozen, >8. April. Nach längerem schweren Leiden ist der Bozener
Altbllrgermeister Julius Perathoner gestorben. Mit ihm ist der Führer
des Deutschtums in Slldtirol dahingegangen.

Paris , 18. April. „New-Pork Herold" meldet aus New-Pork:
Gestern herrschte längs der ganzen Ostküste ein schwerer Schneesturm.
Zwei Personen kamen um. Die Telephon- und Telegraphenoerbin¬
dungen mit zahlreichen Ortschaften sind unterbrochen.

Madrid, 18. April. Die Regierung beschloß, das Dekret zu ver¬
längern, durch das die Möglichkeit gegeben wird, die Handelsverträge
mit einem Abschlag von mehr als 20 Prozent auf die in der zweiten
Liste des Zolltarifs enthaltenen Produkte abzuschließen. Das Dekret
wäre am 22. April außer Kraft getreten.

Belgrad, 18. April. Wie aus Mostar gemeldet wird, stürzte in
dem dortigen Kohlenbergwerkeine Stützmauer ein. Das Bergwerk
wurde vom Wasser überschwemmt, wodurch acht Arbeiter umkamcn.

Hitler in Stuttgart.
Stuttgart, 18. April. Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter¬

partei, Gau Württemberg, veranstalte gestern abend zur Einleitung
ihres heute stattfindenden ersten württembergischen Landesparteitages
zwei große Massenversammlungen im Wulle- und Dinkelackersaale,
in denen nach einem Bortrag von Dr. Göbbels über„Deutscher Na¬
tionalsozialismus oder jüdischer Bolschewismus" auch der Führer der
Bewegung, Adolf Hitler, sprach. Hitler, von stürmischen Hoch- und
Heilrufen begrüßt, erinnerte zunächst daran, daß er gerade vor sechs
Jahren zum erstenmal In Stuttgart gesprochen habe. Deren Namen¬
lose sei seitdem bekannt geworden und der lächerliche Verein von da¬
mals sei immer mehr gewachsen. Wenn er heute verfolgt werde
und der deutschnationale Innenminister von Bayern und der sozial- >

demokratische Innenminister von Preußen ihm das Reden verbiete,
so sei das ein unoeroienter Lohn. Aber mit dieser Verfolgung werde
der Partei der größte Dienst erwiesen. Wenn er als Freiwild gelte
und als Ausländer verböhnt werde, so verdankt er das seinem Glau¬
ben an seine Ideale. Die Bewegungen muß diese Unterdrückungen
ertragen können, denn sonst Ist sie nicht dazu bestimmt, eine bessere
Zeit heraufzufUhren. Hitler sah in der schweren Not unseres Volkes
die Zuchtrute des Schicksals genau so wie in den Verfolgungen seiner
Partei. Der Weg seiner Bewegung sei ein dornenvoller, werde aber
zum Ziele führen und den Sieg erringen. Besondere Genugtuung
stellte Hitler fest, daß in Stuttgart die Bewegung schon sehr starke
Wurzeln gefaßt hat. In weiteren Reden wurde gegen die brutale
Vergewaltigung der Partei protestiert und erklärt, daß die National¬
sozialisten nicht ruhen werden, bis Hitler der Führer des deutschen
Volkes geworden sei. Nach Schluß war Hitler Gegenstand lebhaf¬
tester Ovationen.

Württemberg sicher Landtag . !
Stuttgart , 17. April . In der heutigen Finanzausschuß¬

sitzung des Landtags gab der Berichterstatter zunächst einen ein¬
gehenden Neberblick über die traurigen Straßenverhältnissc in
weiten Teilen des Landes . Viele Brücken seien für die schweren
Lastkraftwagen zu leicht gebaut . Im Vergleich mit benachbar¬
ten Ländern sei das württembergische Straßenbauprogramm
mit einer Ausgabe von 14 367 (XX) Mk . (gegen Las Vorjahr mehr
3 305 000 Mk .) recht bescheiden . Schließlich ging der Redner
auch noch auf die Frage der Donauversickerung ein . Minister
Bolz teilte mit , daß bezüglich dr letzteren Frage eine Klage
gegen Baden anhängig sei . Im übrigen müsse die Regierung
erst die Verabschiedung des Entwurfs eines Kraftfahrzeug¬
steuergesetzes im Reichstag abwarten . Die Ausnahme einer An¬
leihe für Straßenbauzwcckc werde zurzeit erworben . Für den
Brückenbau in Wimpfen sei die Regierung zu einer Beitrags¬
leistung bereit . Präsident Euting besprach die Ausprobung
verschiedener Straßenbaushsteme und Pflasterungen . Ein Red¬
ner des Bauernbundes Wünschte die Fortführung der Murr-
nnd Remskorrektion und empfahl Vorsicht bezügl . der Stra-
ßenbauanleihe . Ein Redner der Sozialdemokratie nahm zum
Neckarkanal Stellung . Ein Redner des Zentrums verlangte
den Ausbau des Neckarkanals zunächst bis Hellbronn , wünschte
Unterstützung der Gemeinden mit großem Nachborschastsstra-
ßennetz in eksenbahnlosen Gegenden durch Staatsbeiträge und
verlangte ein großzügiges Straßenbauprogramm . Die Verzin¬
sung und Amortisation einer Anleihe werde nicht mehr -kosten
als die Flickarbeit . Die Brücken sollte man untersuchen . Mi¬
nister Bolz teilte mit , Laß eine solche Untersuchung angeord¬
net sei . Ein demokratischer Redner wünschte Vorsicht hinsicht¬
lich der Straßenbauanleihe . Ein sozialdemokratischer Redner
kritisierte die Behördenuntevbringung im Neuen Schloß . Ein
Vertreter des Polizeipräsidiums bezeichnste eine Milderung
der Strafen für Autoführer als wünschenswert , es gebe aber
eine Menge schon vielfach bestrafter Fahrer , die sich einfach
nicht an die Verkehrsordnung halten , während andere Fahrer
überhaupt noch nicht bestraft werden mußten . Den ersteren
könne der Führerschein entzogen werden . Hieraus wurden fol¬
gende Anträge angenommen : Eine Entschließung Dr . Scher¬
mann betr . die Ausnahme einer Anleihe durch den Staat und
ihre Verzinsung und Tilgung aus Len Mitteln der Kraftfahr-
zeugstcuer ; ein Antrag Dingler -August Müller aus besondere
Berücksichtigung stark bedrängter Gemeinden hinsichtlich der
Beiträge -für Stroßenunterhaltung , ein Antrag August Müller-
Dr . Wolfs auf nachdrücklichste Förderung der Korrektion von
Murr und Rems . Verschiedene Eingaben wurden auf Antrag
des Berichterstatters Dr . Schermann für erledigt erklärt . Mg-
Küchle (Ztr .) berichtete hieraus über die öffentliche Fürsorge.
Hiefür werden in Kapitel 28 3 385 400, in Kapitel 38 1 540 000
Mark angefordert . Ein Regierungsvertreter teilte mit , daß
wesentliche Klagen über die Durchführung der Fürsorge der
Regierung nicht bekannt geworden seien . Im Laufe der Ans¬
sprache wurde die Organisation der Fürsorge -kritisiert und
größere Berücksichtigung der Einzelvormundschaft sowie Unter¬
stützung der charitatiben Organisationen , die auf dem Gebiet
der Säuglingspflege tätig sind , durch die Zentralleitung des
Wohltätigkeitsvereins gewünscht . Ans eine Anfrage -bezüglich
der Auswertung der Sparkassen erwiderte Minister Botz , daß
ein Ueberblick in dieser Hinsicht noch fehle . Angenommen
wurde ein Antrag Rath (D . Bp .), dem Drängen zahlreicher
Bezirksfürsorgesiellen , mit Len Kleinrentnern zu Vereinbarun¬
gen zu gelangen , die diese verpflichten , vor Eintritt in Len
Genuß der Rente ihren Nachlaß zu verpfänden , möglichst Ein¬
halt zu tun und die nicht selten damit verbundene Demüti¬
gung der Beteiligten zu vermeiden . — Am Dienstag wird der
Etat des Arbeits - und Ernährungsministeriums beraten.

" " Landesversammlnng der Deutsche« Volkspariei.
Stuttgart , 18. April . Me Deutsche Volkspartei Württem¬

bergs veranstaltete als Abschluß ihres diesjährigen Partei¬
tages heute morgen im Stadtgarten eine öffentliche Landes-
versammlung , die durch die Anwesenheit des Reichsaußenmini¬
sters Dr . Stresemann , der aus der Durchreise von seinem Er¬
holungsurlaub in Locarno nach Berlin hier weilte , ausgezeich¬
net wurde . Das Hauptreferat hielt Reichstagsabgeordneter
Staatssekretär z. D . Frhr . v . Rheinbaben  über „Deutsch-

Vehütet wird dein Kind vor Schade«
Durch Sauberkeit und fleitz'ges Baden.
In dicke Tücher pack es nicht,
Es braucht Bewegung, Lust und Licht!

Aus dem Merkbücylein der Reichsgesundheitswoche
18. bis 25. April 1926.

Literarisches'
Die RqgimentsPeschichtc des Landwehr -Jirfarrterie-Rc "'-

rnents 125. In der weit verbreiteten ausgezeichneten Sam
lung „Die württembergischen Regimenter im Weltkrieg 1914
bis 1918 ", herausgegeben von General H . Flaischlen , die in der
Ehr . Besser A .G . Verlagsbuchhandlung , Stuttgart , erscheint,
ist nun als 38 . Band die Geschichte des württembergischen
Landwehr -Jnfanterie -Regiments 125 heransgekommen '. Das
Buch , von dem früheren Hauptmann d. L . Rechtsanwalt V.
Läpple fesselnd geschrieben , ist ein hohes Lied auf die Leistungen
der deutschen Landwehr , jener Männer , die , von Haus und
Familie in Len Krieg fortgerissen , aus Liebe zum Vaterland
Uebcrmenschliches geleistet haben . So eng der Raum war , auf
dem das Landwehrregiment , das Stammregiment der zweiten
württembergischen Landwehr -Division , den Weltkrieg mitge¬
macht hat , zwischen Argonnen und Maas mit dem zerspreng¬
ten , ragenden Vanquois -Gerg als Brennpunkt , so groß war die
Leistung dieser kampferprobten Männer . 44 künstlerische Zeich¬
nungen von Prof . W . v . Eisf und anderen Regimentsangehört-
gen . Packende Gedichte und in einem Anhang 120 photogra¬
phische Aufnahmen vor allem von den zerschossenen Stellungen,
zahlreiche Gofechtsskizzen von Gcwerbeschulrat Emmerling und
eine fein ausgeführte große Karte der -gesamten Stellungen des
Regiinents bereichern die durch ihre ruhige Sachlichkeit anspre¬
chende Darstellung . Das Buch ist eine neue wertvolle Erin-

Wer verkaufe» M, muß«seriere«.



lands weltpolitische Lage nach Gens . Er erinnerte eingangs
an die Rede des damaligen Reichskanzlers Dr . Stresemann in
Stuttgart im Jahre 1923, in der er einen Appell an Frankreich
richtete . Von dieser Rede über die Liquidierung der Ruhr¬
besetzung bis Locarno geht eine einzige gerade Linie . Heute ist
das Prinzip des freien Rheines rechtlich gelöst . Freilich in der
Praxis sind wir noch nicht so weit . Bei der Völkerbunds¬
tagung in Genf bestand keine Ehrlichkeit gegenüber Deutsch¬
land . Wir verlangen nur die Erfüllung der feierlich an
Deutschland gemachten Zusagen , um die wir zudem gar nicht
gebeten hatten . Die anderen stellten die Forderung auf , daß
Deutschland Mitglied des Völkerbundes werden solle . Es ist
Tatsache, daß die Großmächte in Genf auf das kleine Schweden
einen ungeheuren Druck ausgeübt haben . Das brasilianische
Veto , das alles verhinderte , hat eine neue Lage geschaffen.
Aber diese Lösung ist immer noch besser, als irgend ein Äus-
tauschgeschäft, das eine zeitlang im Vordergrund Mud . Deutsch¬
land will die Studienkommission beschicken und die grundsätz¬
liche Linie der deutschen Außenpolitik nicht ändern - Aber es
behält jetzt doch seine freie Hand . Auch uns erscheint eine Re¬
form des Völkerbundes an Haupt und Gliedern dringend wün¬
schenswert . Alle Staaten müssen Gelegenheit erhalten , im Völ¬
kerbund mitzusprechen . Das Hauptziel der andern , Polen als
Gegengewicht gegen Deutschland in den Rat hineinzubringen,
ist vorerst nicht erreicht . Für die Zukunft darf Deutschlands
freiwillige Zustimmung dazu nicht erteilt werden , solange
Polen sich in dieser Art grundsätzlich gegen Deutschland ein-
' " - . . ' ' - ' - et die Möglichkeit,stellt . Der Völkerbund ist ein Mittel und bietet , .
die deutschen Interessen vorwärts zu treiben . Im Vorder¬
grund unserer Interessen stehen die Fragen am Rhein und im
Osten . Der Redner besprach dann noch die -Frage der Ab¬
rüstungskonferenz , des Dawesplanes , der internationalen Ver¬
schuldung und bezeichnete die Forderungen nach einer einsei¬
tigen Rechts - oder Linksorientierung als Unsinn . Der Redner
schloß mit der Mahnung , alles zu tun , damit Deutschland in
dem Ringen den Weg einschlägt , der am schnellsten den Tag der
Freiheit herbeibringt . Nach der mit großem Beifall aufgenom¬
menen Rede trat stürmisch begrüßt Reichsaußenminister Dr.
Dtresemannan  das Rednerpult . Der Minister knüpfte an
die Vorrede an und führte aus : Als wir seitens der Reichs¬
regierung zum Eintritt in den Völkerbund -Stellung genom¬
men hatten , war die Kritik gegen uns sehr seltsamer Art . Ein¬
mal hat Deutschland den Wunsch ausgesprochen , in den Völker¬
bund einzutreten . Das war während der Friedensverhandlun¬
gen in Versailles . Wer die den Völkerbund bildeten , haben
das abgelehnt . Nach Ablehnung dieses Gesuchs war es selbst¬
verständlich , -daß , wenn der Völkerbund Wert darauf legt,
Deutschland zu seinen Mitgliedern zu zählen , die Anregung
und der Wunsch vom Völkerbund ausgehen muß . Macdonald
hat in Gens zuerst ausgesprochen . Laß er im Völkerbund einen
leeren Stuhl sehe. Damals kam Minsen nach Sigmaringen
zum Besuch des Reichskanzlers Marx , der als Grundsätze fest¬
legte : 1. Anerkennung der deutschen Großmachtstellung durch
einen ständigen Sitz im Völkerbundsrat , 2. Anerkennung unse¬
res Rechtes auf Verwaltung von Kolonien , 3. Keine Anerken¬
nung der moralischen -Schuld Deutschlands am Ausbruch des
Weltkrieges . Diese Bedingungen bestehen bis zur Gegenwart.
Stresemann setzte sich dann mit -den beiden Einwürsen ausein¬
ander . daß der Völkerbund nur ein Instrument der Siegerstaa¬

ten sei und daß Deutschland nur das fünfte Rad am Wagen
bilde . Zum ersten Vorwurf bemerkte er , daß selbst, wenn der
Völkerbund nichts anderes wäre , als eine Interessenvertretung
der Welt , wir dock) alles Interesse hätten , dort mitzuwirken.
Die -Frage , ob wir besser drin oder draußen seien, beantwortete
er damit : Wir sind drinnen stärker . Amerika kann Wohl drau¬
ßen stärker sein, weil es mit dem Gewicht seiner Weltstärke
in jedem Fall gehört wird . Heute hat Europa den Frieden
dringend notwendig . Dies Streben haben alle Völker , denn
es gibt keine glücklichen Siegerstaaten . In der Zerrüttung der
Währung ist nur die Zeitfolge verschieden, aber nacheinander
sind Staaten und Völker in dieses Problem hineingerissen wor¬
den. Zum zweiten Einwurf , daß Deutschland im Völkerbund
das fünfte Rad am Wagen sei, bemerkte der Minister , daß man
die Vorgänge in Gens auch unter einem anderen Gesichtspunkt
betrachten könne. Wenn die Gegenseite befürchtet , daß Deutsch¬
land im Völkerbünde eine Stellung erringen könne, die ihr
-gefährlich sei, so ist -dies nicht vereinbar mit der Ansicht, daß
wir das fünfte Rad am Wagen seien. Wenn der Polnische Mi¬
nisterpräsident die Zuwahl -Polens als notwendig ansah , um
das durch Locrno gestörte Prestige wieder herzustellen , dann
kann der Locarnovertrag doch keine Ausgabe unserer Ostinter¬
essen sein. Der Rückschlag in Genf ist keine Verschlechterung
unserer außenpolitischen Lage . Briand sprach in Genf von der
moralischen Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund . Stach
Auffassung der am Rheinpakt beteiligten Mächte , ist dies so
aufzufassen , als wenn Deutschland dem Völkerbund -bereits
angehörte . Brian -d hat nun die Verringerung der Truppen¬
zahl im Rheinland vom Eintritt Deutschlands in den Völker¬
bund abhängig gemacht . Dieser Zeitpunkt ist ohne unsere
Schuld hinausgeschoben . Umso wichtiger war es für uns in
Gens festzustellen , daß das Verhältnis so sei, als ob wir dem
Völkerbund schon angehörten . Das ist die Grundlage für -die
schwebenden Probleme der Aufhebung der Militärkontrolle , der
Reduktion der Truppen im Rheinland und -der Luftsahrtver-
handlungen . Mit Abschluß -des Locarno -Vertrags ist eine wei¬
tere Besetzung deutschen Landes nicht mehr vereinbart . Unser
echtes Ziel ist die Souveränität Deutschlands auf dem ganzen
Boden zu erringen . Von besonderem Interesse waren die Aus¬
führungen Stresemanns zur Frage der deutsch-russischen Ver¬
tragsverhandlungen . Er bemerkte hiezu : Es ist für mich sehr
schwer, über Vertragsverhandlungen zu sprechen, die noch in
der Schwebe sind . Der Vorwurf , daß die Reichsregierung über
diese Verhandlungen die ausländische Presse zuerst informiert
hätte , ist abwegig . Eine solche Information ist nicht erfolgt,
wohl aber eine Information der Mächte , die mit uns den
Rheinlandpakt geschlossen haben . Wir hielten es für richtig,
diese auf dem Laufenden zu halten , ein System , dessen Gegen-

" ' Wseitigkeit sich durchaus empfehlen würde . Wer die Vertrags-
Verhandlungen mit Rußland als eine Abkehr von der Locarno¬
politik ansieht , verkennt den Grundgedanken dieser Politik . Die
Verträge von Locarno bezweckten die Friedenssicherung in
Europa und hatten keinen aggressiven Charakter . Wenn die
russische Psychologie in den Verträgen von Locarno eine Art
Kreuzzug gegen Rußland sieht, so darf ich darauf Hinweisen,
daß diese Auffassung bei den Aussprachen in Locarno von
Ghamberlain , Briand und Wandervelde ebenso zurückgewiesen
worden ist wie von unserer Seite . Wenn Deutschland mit
Rußland Vertra -gsverhandlungen führt , die für beide Mächte

darauf hinausgehen,
einen -der beiden Staaten nicht anzuschließen und im
wirtschaftlich freundschaftlichen und beiderseits
Verhältnissen zu bleiben , so ist das ' ew ' Grundaed >Ä^
auch andere Staaten ihrem Verhältnis zu Rußland
gelegt haben . Unsere ganze Politik muß
sein, unter Anerkennung -deutscher Gleichberechtigung
liche Befriedung Europas herbeizuführen und aus der
läge des Friedens Deutschlands Fortentwicklung V,!--

Wenn die Verträge mit Rußland zum Abschluß komW»^
werden sie die natürliche Ergänzung zu Locarno -sein >,w d'- -- - -- " < -- ^ ^ ^
sen obersten Grundgedanken der deutschen Außenpolitik
zum Ausdruck zu bringen . Der Rede folgte U
Beifall.

Ein früherer polnischer Finanzminister ermordet.
Warschau 18. April . Der ehemalige Finanzminister

seit einigen Tagen vor dein Warschauer Bezirksgericht ein
fahren stattfindet, wurde gestern beim Verlassen des Ger1chtsmb°! Ü'
von einem Soldaten ermordet . Linde sank, von mehreren Rev»̂
kugeln durchbohrt, sofort tot zu Boden . Der Attentäter
der Polizei und erklärte, daß er Linde ermordet habe, weil« ü
Ueberzeugung sei, daß Linde dem polnischen Staat einen aewM^
Schaden durch die Unterschlagungen verursacht habe und nind2
Ausführungen der Verteidiger wahrscheinlich sreigesprochen' w2
wäre . Der Mord hat in Warschau größtes Aufsehen hervmgmA

Italiens Kolonialziele . 1

Rom . 18. April . Mussolini wurde bet seiner Ankunst
wie ein Sott gefeiert. Ungeheuere Volksmassen fiilllen die-Stu^
vom Bahnhof bis zu Mussolinis Wohnung . Militär und !M,A
Miliz bildeten Spalier . Dir Häuser waren illuminiert. M! ^
Bahnhof war die gesamte amtliche Welt versammelt. sämtlicheM
ster, Generäle , Admiräle. Als Faschisten ihm -uriesen, zurM«,
zu sprechen, machte der Duce eine verneinende Handbewegung«
sagte : „Die Faschisten sprechen nicht mehr, sondern sie haM
Das Kolvnialfiebec greift immer mehr um sich, und man dräng,,,
raus, daß nach den „Erfolgen " in Tripolis und den „glänzendenf
gebnissen" dec Reise Mussolinis der Kolonialaklion Italien; ä
neuer Impuls gegeben wird. Das kommt auch im römischen,.T«
zum Ausdruck, der den Gedanken seines Herrn und Meisters a«
zulegen denkt, wenn er im Leitartikel schreibt, Mussolinis Dipols
fahrt habe auch den Blinden in Italien die Augen geöffnet unds,
gar in Frankreich beginne man die Notwendigkeit einer Koloniale
dehnung Italiens einzusehen. In Pariser Blättern spreche
reits das Bedauern aus , daß man Italien nicht seinerzeit Lstchl
als Mandat übergeben habe. . Teuere" stellt mit BesriediMg Sh
..Einkehr der Franzosen " sest und meint, ein Wechsel mit dn
Weisung der Mandate sei juristisch nicht ausgeschlossen, wenn mm kr
Ungerechtigkeit des Vertrages von Versailles einsehe.

Das Rückgabegesetz vertagt.
Rewyork , 18. April . Infolge sensationeller Anlage», d

der Abgeordnete Garner von Texas gegen das RückgäbM
und seine Urheber Mills und Mellon erhob , teilte Mills«
Samstag dem Plenum des Repräsentantenhauses mit,
es aufgeben müsse, das Rückgabegesetz weiter zu verfolg!
Eine Erledigung des Gesetzes in dieser Session ist nichtm
zu erwarten . Alle dahingehenden deutschen Hoffnungen mW
daher auf -gegeben werden.
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am Dienstag , den 20. April,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
1. Buusachen.
2. Elektrizitätswerk.
3. Sonstiges.
Stadtschultheiß Knödel.

Kyirks-Arbkitsmt
Renenbürg.

Telefon Nr. 53.
Wir suche« :

2Langholzfuhrleute . 1Hans-
bursche(16— 18Jahre ), 3perf.
Köchinnen, 3 Dienstmädchen,
die schon gedient haben.

«Ürtt.
Korstamt Wtlvbad.

Mklholz-SlaWU-
BerkM

am Donnerstag, 29. April
1926. nachm. 2 Uhr, in Wild¬
bad im Gasthausz. „Hirsch"
aus Slaatswald: Baustangen:
1408 In, 1338 1b, 951 !I,
354 HI. ; Hagst.: 553 I., 1157
II., 662 lil . ; Hopfenstangen:
1849 l., 601 II., 41III ., '525
lV., 466 V.; Rebst. : 241 1.,
5 11.Kl. Losverzeichnisse durch
die Forstdirektion, G. f. H.,
Stuttgart.

Wiirn.
Forftamt Laugenbrand.

SchW-Derbholz-
Berkms

am Samstag , den 1. Mai
1926, vorm. V«10 Uhr, im
„Grösseltal"-Wirtshaus aus
Staatswald Sauberg und Buch-
berg: Rm.: Bu. : 157 Schtr.,
425 Klotzh. ; Nadelh. : 6Prgl,
29 Ausschuß. Losverzeichnifte
durch die Forstdirektion, GfH.,
Stuttgart.

Neuenbürg.

(HarteuÄl,
hat abzugeben

A.BozenharLtLSH«.
Schwarzenberg.

Eine ältere,
36 Wochen

trächtige

ist zu verkaufen.
HauS Rr . 3«

HW-MMatioN
richten wir ein. Dauernde
und sich.Existenz od.Nebenverd.
Besondere Räume nicht nöüg.
Ausk. kosten!. Chem. Fabrik
Aylsdorf , Inh . R . Miiukoer,
Zeitz AylSdorf.

Vollwertige Nahrungsmittel
linS Maggis Suppenwürfel.

In der gleichen Weise, wie die erfahrene Hausüau in der
Küche ihre Suppen kocht, werden Maggi 's Suppen im
großen aus den besten Rohstoffen mit peinlicher Sorgfalt
hergestellt. Darum schmecken sie auch so gut.

I

1 Würfel 13 Pfg.

Von iisuks erd vsrLnskÄlts ieki sinsn

Wlien 80M -VMM
in nur ZutrGQ

Veissvsreil u. Ku 88 lensrsr1ikelii
dsclsutSncl Srm ^ ssjAtSN prsissn.

w/r. IVeMelie 29

I.Ltsge.

Mttt. Sürsts«!HW
(Post Teivach).Mkl-SWl
DerM

Das Forftamt verkauft s>
händig: 1) Rotstichen: Fk
Langh.: 3571,148711,1--
III., 465 kV.,- 53  V„
Klasse. Fm.: Sägh.: 64
130 II. 85 Ul. Kl. 2»T
Fm.: Langh.: 70 >., 17l!
364 III , 401 IV., 4M
58 VI Kl. Festm.: Läi
41 I , 49 II , 26 III W
Die schriftlichen oder mü»E
Gebote müssen spätestens^
Mittwoch, 28. AprilB
vorm. 10 Uhr, auf der̂
amtskanzlei in HofsieltM
geben sein. LosverzÄ^
und Angebotsvordruike ir-
die Forstdirektion, G. !>?
Stuttgart.

Malaga. LiK',
Cognac, Lüt,
Brasutwei»,
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